
Rothschild, dem 1n selner Jugend 1n eınem süudhessischen orft selbst das
Gespräch verweıgert wurde und der das natıionalsozialistische Deutschland
gerade och verlassen konnte, erweıst sıch als ein elster der dıalogischen
Inszenierung. Miıt feinem Gespur stellt schwer greitbare Orı1ginal-

VO Jüdıschen Theologen W1€ Martın Buber, Franz Rosenzweıg, Leo
Baeck, Abraham Heschel und Will Herberg Z  s In denen diese sıch

Fragen christlicher Theologıe und der Beziehung zwıschen Judentum und
Christentum außern. Eıngeleitet werden dıe jeweılıgen Kapıtel VO namhaft-
ten christlichen Kollegen W1€ dem katholischen Religionsphilosophen ern-
hard Casper und dem evangelischen Neutestamentler Ekkehard Stegemann,
die sıch den Herausforderungen dieser Anfragen stellen. Die wesentlichen
Themen, dıie CS 1n der christlich-jüdischen Kontroverse ach W1€ VOL geht,
benennt Rothschild 1n seiner Eınleitung selbst: Di1e Person und Bedeutung
Jesu; Die Polarıtät VO  . (zesetz und Evangelium, Werken und Glauben:

Der Ort der Hebräischen Bıbel 1mM Christentum: Die Rolle der Kırche als
des Neuen Israel 1mM Gegenüber den Juden als dem Alten Israel. Es 1St die
Überzeugung des Moderators dieses Gesprächs, da{ß sıch der Asymme-
trıe zwıischen Judentum und Chrıistentum eıne Cu«€ Beziehung zwıischen be1i-
den entwickeln beginnt, dıe angesichts der Erosion des Glaubens und
der geistigen Orientierungskrise 1ın eiınem gegenseılıtigen Aufeinander-ange-
wıesen-seın sıeht. Das Buch 1St mehr als 11Ur eıne Eınladung FA Dialog:
verkörpert diesen Dıialog 1n einer außerordentlich geglückten We1se.

Klaus Nagornı

Norbert Scholl, Eın Bestseller entsteht: Das Matthäus-Evangelium. Fried-
rich Pustet, Regensburg 1998 158 Seıliten.

Der Autor, ein durch zahlreiche Publikationen ausgewl1esener theologischer
Schrıittsteller, wurde als Protessor für Katholische Theologie/Religions-
padagogık der Pädagogischen Hochschule Heidelberg weıt ber seınen Fach-
ereich hinaus publizistisch ekannt. Miırt diesem Buch beschreitet aller-
dings völlig CHG Wege. Seine Zielgruppe sınd zunächst nıcht die dıe
Kırchensprache der Evangeliums-Lesung gewöhnten Leser, obwohl S1e se1n
Buch lesen werden. uch annn 6S sıch nıcht Forschung ber die
Entstehung eines der 1er kanonischen Evangelien andeln, da deren Autoren,
VO Lukas-Prolog abgesehen, absıichtlich AaNONYM leiben. Scholl imagınıert
MmMI1t oroßem Sachverstand und Einbeziehung der Zeıit- und Kulturge-
schıichte, W1€Ee hätte se1ın können, da{(ß das Matthäus-Evangelium entstand, ] —_
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weiıls Zug Zug und 1n Rückkoppelung Z Gemeıinde, die 1ın schöner /:
stımmung 2A1 Ja, das IStT CS, W as WIrFr glauben. Vielleicht darf ILan

Scholls Verfahren einen Vergleich wählen Zeichnungen, die VO Erwachse-
LE  w bewuft kındhafrt tabriziert sınd, sıieht der Kenner d da{ß S1€e eben doch
nıcht VO Kinderhand An men Sollten dıe Exegeten/innen diesen Umstand
be]1 Scholl krıtisıeren, ware das SAl nıcht schliımm, enn das Erstaunliche 1St,
da{fß der Autor eıne Menge :Stolf“ der „Glaubensgut“ durch seıine imagınıer-
ten Entstehungsschilderungen „herüberbringt“ und vermutlıch se1ın Zıel C1I-

reicht, be‘ gläubigen „Hörern des Wortes“ W1€e auch be] denen, dıie längst aller
kırchlichen Soz1alısation bar sınd Eıne moderne Evangelıisation 1n uUuLllserem
VO verdunsteten Glauben gekennzeıichneten postchristlichen Europa? Be!Il
der Behandlung der „Knackpunkte“ des Mt-Evangeliums, W1e€e die iınd-
heitserzählung, die Ehescheidung, der Petrus-Primat, die Hıerarchie, die Pha-
rısäier und Mt Z 25 (Kollektivschuld der Juden zeıgt sıch freılich, W1e€e ın die
scheinbar schlichte Berichterstattung ber die Entstehung des Mt-Evangelı-
185888 die brisante Wırkungsgeschichte AaUS dem Hıntergrund eingeflossen 1St
und öfter auch 1m Gespräch zwischen dem Griechen Matthäus und seıner ] —_
iıschen TAau Pnına bzw. seinen jüdıschen und christlichen Gesprächspart-
( R] ungenıert 1n den Vordergrund gerückt wırd Anachronismen? Ange-
sıchts der pädagogischen Zielsetzung des Buches ware 1L1UT Beckmesserei,
die vielen Anspielungen nıcht als das nehmen, W as S1e bıs heute sınd VCI-
stehend bewältigende Probleme m1t dem das Ite Testament ausschreiben-
den Mt-Evangelıum. Di1e „Jüdische“ W1€e auch „pro-heidnische“ Linıe des Mt
hat Scholl nıcht ausgelassen, sondern dıe Spannung ausgehalten, W1€e S1e Ja
auch 1mM kanonischen Neuen Testament (Mt/Paulus) ausgehalten 1SE Übrigens
belegen die _S} Fußnoten, W1e€e erstaunlich 1e] Literatur VO Autor verarbei-
teit 1St Alwın Renker

Horst Seebass, enes1ıs Urgeschichte. Gen ‚1-11.26 Ders.: enesıs /1
Vätergeschichte Gen=Ders.: enesıIıs 11/2 Vätergeschichte 58
Gen 23,1-36.43 Neukirchener Verlag, Neukirchen-Vluyn 19796, 1997 und
1999 ZUZ, AA und 474 Seıiten.

Der Bonner Alttestamentler Horst Seebass hat mMIt seinem bisher 1ın F1 Te1-
len vorliegenden Genesis-Kommentar eınen deutlichen Akzent 1ın der Penta-
teuchforschung ZESECTZL. Der historisch-kritischen Methode verpfilichtet, g_
lingt dem Autor 1n faszınıerender Weıse, die Botschaft des bıblischen
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